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In der Linzer theolog.⸗prakt. Quartalſchrift wurde 1891, II. 4,

801 ff., der Beweis erbracht, daſs elbſt da aus dem Militär
Verband (nich bloß das aus der Stellungspflicht) entſpringende Verbot
einer Verheiratung (ohne militärbehördliche Erlaubnis Urchaus kein (taatlich
trennendes Ehehindernis E, ondern uur ein Verbot, deſſen Ueber⸗

2
retung freilich bisweilen ſchwere Strafen nach ſich zieht, aber nicht die
ſtaatliche Ungiltigkeit der Ehe; das ſei bemerkt zu Seite 103 Beim
defectus lenitatis vare noch eine zweite Hauptquelle dieſer Irregularität
aufzuführen, nämlich: bellum iustum offensivum, 81 quis Iann

Propria Oceidérit. Im Intereſſe der arheit bei der Irregula⸗
ritas N fecetu famae zwiſchen infamia 1uris und infamia facti
unterſchieden werden. Die 044.  ür Ordensleute mit einfachen Gelübden ſehr
wichtigen Beſtimmungen vom November 1892, ſowohl vas Empfang
der Weihen al auch Entlaſſung Qaus dem ODrden etrifft, wurden
vom Autor nicht herbeigezogen. Was auf Seite ＋ über das ſtaatliche
Veto⸗Recht bei Papſtwahlen behauptet wird, muſs für die Gegenwart
rechtlich als nich mehr beſtehend bezeichnet werden.

In einer Ausgabe 1894 kann nich mehr behauptet werden:
„Cardinalis Camerarius (Camerlengo), Guius IIUnEre
Leo 19 fungebatur, Uun-0 3 VCOT huius frater fungitur“.
Zu ota Oe

＋

eite

** 265 ſei bemerkt, daſs CS In Salzburg keine Vicare
un in Tirol oh auch keine Curaten) mehr gebe, weil dieſelben hon
ſeit längerer Zeit den Titel „Pfarrer“ führen.

Daſs in artieulo mortis ein einfacher Prieſter, ern TO·
ierter gegenwärtig iſt, der losſprechen kann und will, nicht giltig ab
ſolvieren kann, ie Seite 327 ote behaupte wird cheint uns unrichtig
3u ſein. Im Intereſſe ſowohl der Klarheit als auch der Richtigkeit

derſelben unterſchieden werden zwiſchen Abſolution von Cenſuren,
welche dem Papſte ſpeciell, und we ihm nur einfachhin reſerviert
ſind; bei Abſolution von ſpeciell dem reſervierten en obliegt
dem Geneſenden allerdings noch die Pflicht, recurrendi 0 Sedem
ad recipienda mandata, venn die Losſprechung (ſe 1 Articeulo
mortis) von einem nich peciell iezu bevollmächttigten Prieſter ertheilt
wurde; In demſelben Fall iſt aber dieſer Recurs nicht nothwendig,
nuLr einfach dem reſervierten Cenſuren abſolvier wurde Dieſer
Recurſus iſt aber immer nothwendig, enn ein nicht peciell (voll—
mächtigter GRUT periculum mortis, 8ed IN Vere urgentiori
die Losſprechung pã reſervierten 0  en oder Cenſuren egeben hat

Dieſe Bemerkungen ſchienen pfli  gei gegenüber einem Werke, das
gleichſam in der Taſche des praktiſchen Seelſorgers ſich vorzufinden die Be⸗
ſtimmung hat Druckfehler fielen uns ULV wenige auf; das alphabetiſche Q  nhalts
Verzeichnis macht das Buch handſam 9e dasſelbe en praktiſchen Nutzen
in reichem Maße ſtiften, für den * eſtimm wur

Sal burg Profeſſor Dir m N N.

10) Das Leben unſeres Heilandes Jeſus Chriſtus
und ſeiner jungfräulichen Mutter Maria In kurz⸗
gefaſsten täglichen Betrachtungen und geiſtlichen Leſungen nach dem
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heiligen Wort Gottes und den beſten kirchlichen Werken, beſonders

* auch
nach Katharina Emmerich, Pĩ Cochem U. verfaſst von Pfarrer
Dr Engelbert Hofele, Ritter de  D heiligen Grabes. Mit Illuſtrationen
der beſten Meiſter der chriſtlichen un Mit Approbation des hoch
Biſchofs N Rottenburg. XII und H Gr 8 Stuttgart. —  —  H
eu  9e Verlagsbuchhandlung Ochs 1892793. Preis elegant geb
M 9.50 fl. 5  0

Die Grundlage für das vorliegende ehr  —  2 und Erbauungsbuch bildet
die heilige Schrift. Manches iſt entnommen den Schriften der Heiligen:
Gertrudis, Mechtildis und Brigitta, ſowie den Werken von Cochem,
Katharina Emmerich, Maria von Agreda U. Der umfangreiche Stoff,
aus der Geſchichte des alten Bundes, Qaus dem Lehben Jeſu Uund Mariä,
aus der Apoſtel

— und Kirchengeſchichte, iſt auf das ganze Kirchenjahr ver
heilt und der Hauptſache nach den einzelnen Feſtkreiſen naturgemäß angepaſst.
N „die Hauptaccorde der betreffenden irchlichen Feſtzeit anzuſchlagen ind
ſo die rechte fromme Stimmung zu wecken und zu heben“ ſind Schluſſe
oder anl Beginne vieler Leſungen höne Gebete, Sequenzen, Hymnen ind
Lieder aus verſchiedenen Miſſalien, Brevieren und Liturgien beigefügt. Der
Bilderſchmuck iſt ehr reich und Ini großen und ganzen ehr ſchön; das
eine oder andere Bi dürfte für ein ausbuch, welches In die ande eL
kommt, nicht ganz vollkommen geeignet ſein.

Bri Eu Profeſſor UDr ohann Teirſer EN.
14 Die internationale ka  0  ge Univerſität Freiburg

in der Schweiz. Von Camille Morel, Kanzler der Univerſität
Freiburg In der Schweiz. Ueberſetzung der zweiten franzöſiſchen Auflagemit 2 Illuſtrationen. Freiburg M Breisgau. Herder'ſche Ver
lagshandlung. Preis M 1.50

Der verdienſtvolle Kanzler der Freiburger Univerſität Morel lenkt
neuerdings Ur ieſe Schrift, die zwei Hörern derſelben Univerſität
ins Deutſche überſe wurde, die Aufmerkſamkeit der Katholiken Oeſterreichs
und Deutſchlands auf dieſes Unternehmen, welches längſt ſchon Unſere
Bewunderung gefunden. er Canton Freiburg zuh bei 119.000 Ein  ·  2
wohner (darunter 18.000 Froteſtanten), die Stadt bei und doch
aben ſie die Univerſität gegründet, die im Winterſemeſter 1894

7˙

9⁵ bereits
05 Hörer ählte und an deren Ausbildung durch die Gründung der
mathematiſch-naturwiſſenſchaftlichen und der medieiniſchen Facultät rüſtig
gearbeitet ird Der Verfaſſer zeig zuerſt In kurzen markigen Zügen das
eifrige Beſtreben der Schweizer Katholiken ſeit 1548 den katholiſchen
Jünglingen eine höhere Bildungsſtätte zu gründen; aber alle Bemühungen
ſcheiterten zum hei aRan Mangel an Geld, El au der Eiferſucht
der Cantone. Da eine Einigung nich zuſtande kam, gründeten die Frei
hurger Katholiken eine Studienanſtalt, die Uunter der Leitung de eligen
Petrus Caniſius und ſeiner Ordensbrüder ſegensreich wirkte bis 1848
176  5 wurde eine Rechtsſchule errichtet, velche ſich bis zur Einverleibung
Iun die gegenwärtige Univerſität de  D  2 beſten Rufes erfreute. lebhaften
Farben ſchildert dann der Verfaſſer die Bemühungen de Pius-Vereines,


